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Vrack und begannen es zu plundern, wohl nicht aus Habſucht,
bondern wahrſcheinlich um ſich irgend ein Andenken zu erobern.
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Pierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall aur:
26/, Sgr.

Halliſche
für Stadt

Der Conrier.

Jn der Expedition des Couriers.

Inſerate fär den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handkung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg inder Creutzſchen Buch

haudlung, Breiteweg Nr. 166.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Kiel, d. 22. Juli. Die Nachrichten vom Kriegsſchau-

platz lauten dahin, daß die daäniſche Armee mehrere vor und
ruückgängige Bewegungen gemacht hat, ihre Vorpoſten auch haäu-

fig von dieſſeitigen Patrouillen geſehen worden, jedoch jeder
Zuſammenſtoß bis jetzt vermieden iſt. Vorerſt haben die Dänen

ihren Marſch in weſtlicher Richtung auf Tondern genommen,
dieſe Stadt beſetzt und ſind ſüdlich davon bis zu den Kirch-
dörfern Leck und Medelby vorgegangen.
Schleswig d. 20. Juli. Das Manifeſt und die Pro

clamation des Königs von Dänemark, die man hier bis jetzt
nur aus den Hamburger Blaättern kennt, haben keine Wir-
kung gehabt.

Lübeck, d. 21. Juli. Das ſchleswig-holſteiniſche Schiff
von der Tann ware unter den Schutze der neuſtädter Batterie

in Sicherheit geweſen, wenn es nur einen Kanonenſchuß weiter
Das Schiff liegt nur ſo weit

vom Strande, daß die Mannſchaft watend das Ufer erreichen
Heute Morgen ſtrömten Landleute in Menge zum

Es verſchwanden auf dieſe Weiſe Piſtolen, Säbel, Bomben ec.,
it denen ein nicht uneinträglicher Handel getrieben wird. Die
äniſche Korvette verlor während des Kampfes das Steuerru-

reg der und ward außerdem am Rumpf und Takelage ſo ſtark ver-
lett, daß ſie heute Morgen von einem däniſchen Dampfſchiff ins

chlepptau genommen werden mußte.

Potsdam, d. 24. Juli. Jhre Majeſtät die Koöni-
gin iſt nach Pillnitz abgereiſt.

Berlin, d. 24. Juli. Se. Majeſtät der König haben
geruht: Den Kreisrichter und Herzoglich Anhalt Deßauiſchen
Juſtiz Rath Bismark zu Bitterfeld zum Kreisgerichts-Rathe
zu ernennen.

Der Doktor der Philoſophie Karl Simrock in Bonn iſt
zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät
der Königlichen Univerſität daſelbſt ernannt worden.

Der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt von
Petersburg und die Prinzeſſin Eliſe zu Hohenlohe-
Schillingsfürſt-Waldenburg von Rauden hier eingetrof-

Halle, Freitag den 26. Juli
Hierzu eine Beilage.

1850.

fen. Der Chef der preußiſchen Bank, Hanſemann, iſt
nach Karlsbad abgereiſt.

Die Conſt. Corr.“ enthält Folgendes „Der ſchon an
ſich auffällige Schritt der beiden heſſiſchen Regierungen, die heſſi
ſchen Mitglieder des Unions-Schiedsgerichts von der Theilnahme
an deſſen Sitzungen abzuhalten erhält ſein volles Licht erſt
durch die Art ſeiner Begruundung. Jn dem betreffenden Schrei-
ben des großherz. heſſiſchen Bevollmachtigten vom 11. d. M.
iſt geſagt: „daß, weil die großherz. Regierung überhaupt nicht
an dem in den hieſigen Conferenzen beſchloſſenen und ſeitdem
ins Leben gerufenen Proviſorium einer engeren Union ſich zu
betheiligen vermöge, ſie auch den früher zu dem proviſoriſchen
Bundes Schiedsgericht abgeordnet geweſenen großherzogl. Mi-
niſterialrath Eigenbrodt nicht an den Sitzungen und Geſchaäften
des durch den Konferenzbeſchluß in der dritten Sitzung vom
13. Mai d. J. inſtituirten Schiedsgerichts der Union Theil
nehmen laſſen könne und derſelbe deshalb bedeutet worden ſei,
ſolcher Theilnahme ſich zu enthalten.“ Die kurheſſiſche Regie
rung dagegen begnügt ſich nicht mit dieſem einfachen Grunde,
deſſen Argumentation a majori ad minus offenbar auf einer
petitio principii beruht, ſondern läßt ſich in dem betreffenden
Schreiben vom 12. d. M. folgendermaßen aus: „Die kurfürſt-
liche Regierung hatte durch ihren Beitritt zum Bundniß vom
26. Mai v. J. und in Gemäßheit der bezüglich der Theilnahme
am Bundesſchiedsgericht gemachten Konzeſſion das Recht er
worben und zugleich die Verpflichtung ubernommen, ſich an
dem durch Art. V. des Bundniß- Vertrages vom 26. Mai v. J.
eingeſetzten Bundes Schiedsgericht durch Ernennung eines Rich
ters zu betheiligen. Sie hatte demzufolge den Geheimen Le-
gationsrath Dr. Jordan als Mitglied des Schiedsgerichts dieſes
Bündniſſes ernannt. Gegen eine Umgeſtaltung des Bündniſſes
zur dermaligen Union hat ſich jedoch die kurfürſtliche Regierung
auf dem Berliner Fürſtenkongreſſe ausweislich des Protokolls
ver 4. Sitzung vom 14. Mai d. J. aus den daſelbſt näher ent
wickelten Gründen ausdrücklich ausgeſprochen, iſt den abwei-
chenden Beſchlüſſen anderer daſelbſt vertreten geweſenen Regie
rungen nicht beigetreten, und hat ſich an der weiteren Ent-
wickelung der Union, ihrer offen kund gegebenen Anſicht gemäß,
nicht betheiligt. Da gegenwärtig das frühere Bundes Schieds
gericht als Schiedsgericht der Union ſich darſtellt, ſo iſt die kur



fürſtl. Regierung nicht in dem Falle, ſich daran, ſo wenig wie
an irgend einer anderen Einrichtung der Union betheiligen zu
können. Die früher ſtattgefundene Ernennung des Geh. Le
gations Raths Dr. Jordan als Mitglied des Bundesſchieds
Gerichts muß vielmehr als mit dem Wegfallen dieſes Gerichts
durch Umwandlung in ein Schiedsgericht der Union von ſelbſt
hinweggefallen angeſehen werden, weshalb derſelbe zu einer wei
teren Theilnahme an den Sitzungen des Schiedsgerichts der
Union nicht befugt erſcheinen kann und eine deshalbige Auffor-
derung an denſelben nicht zu erwarten ſtand. Jndem ſich hier
nach die kurfurſtliche Regierung nicht in dem Falle ſieht, ſich
an dem Schiedsgericht der Union zu betheiligen, hat dieſelbe
nicht unterlaſſen, hiervon die Regierungen des Großherzogthums
Heſſen des Herzogthums Naſſau und des Furſtenthums Schaum-
burgLippe, für welche zugleich mit dem großherzogl. heſſiſchen
Miniſterialrath Eigenbrodt, der Geh. Legationsraih Dr. Jordan
a's Mitglied des Bundesſchiedsgerichts, in daſſelbe eingetreten
war, in Kenntniß zu ſetzen.“ Daß die Vertheidigung der kur-
fürſtlichen Regierung durch ihre größere Lange nichts an Trif-
tigkeit gewinnt, brauchen wir nicht zu bemerken. Das Schieds-
gericht iſt durch das Bündniß-Statut vom 26. Mai v. J.
keineswegs auf gleiche Linie mit den übrigen Einrichtungen
der Union geſtellt, und dies auch durch den Beſchluß wegen
Umwandlung deſſelben in ein Schiedsgericht der Union in der
dritten Sitzung des hieſigen Fürſten Kongreſſes vom 13. Mai
d. J. ſtillſchweigend anerkannt worden. Ueberdies kann eine
bloße Anzeige an Naſſau und Schaumburg-Lippe das Mandat,
welches dieſe Staaten ſelbſtſtändig den Herren Eigenbrodt und
Jordan ertheilt haben, ſchwerlich ohne Weiteres entkraften.

Der für die Union kürzlich ausgearbeitete Geſetzentwurf
„zum Schutz deutſcher Auswanderung und Coloniſation“ liegt
jetzt dem Könige zur Genehmigung vor und würde dann, wenn
dieſelbe erfolgt, dem proviſoriſchen Fürſten Collegium zur Vor-
bereitung an das Parlament ubergeben werden.

Von dem Miniſter der auswärtigen An,elegenheiten, Hrn.
v. Schleinitz, wurde, gleich auf die hier eingetroffene Nachricht,
daß die Danen zwei ſchleswigſche Schiffe (die jetzt wieder frei-
gegeben ſind) aufgebracht haben bei dem gegenwartigen Ver-
treter Danemarks am hieſigen Hofe, Kammerherrn v. Bjelke,
dagegen Einſpruch gethan und dieſe Maßregel als vertrags-
widrig erklart.

Der Graf Eulenburg hat, ſoviel wir hoören, in ſeiner Ei-
genſchaft als bisheriger Preußiſcher Commiſſar in der Schles-
wigſchen Landesverwaltung, von unſerem Miniſterio bei Ab-
ſchluß des Protokolls und Unterzeichnung des Friedensvertrages
unter Anderem folgende Jnſtructionen empfangen: Erſtens ſollte
er ſofort beim Empfang der Jnſtruction dafür ſorgen, daß das
in den Kaſſen der Landesverwaltung vorräthige Geld (etwa
1,200,000 Mark) in die Londoner Bank, als in ein neutrales
Jnſtitut, geſchafft würde. Es iſt aber bekannt, daß er beige-
tragen hat, dies Geld in die Kopenhagener Bank zu ſchicken,
wo es alſo, vor Erfüllung der ſammtlichen, den Danen auf-
erlegten Bedingungen, in Daäniſche Gewalt gebracht worden
iſt. Zweitens ſollte Graf Eulenburg ſich jeder anderweitigen
Amtshandlung, jeder Verwaltungs- Maßregel von irgend einer
Art enthalten, ſondern ſofort durch ſeinen Rücktritt aus der
Landesverwaltung dieſelbe auflööſen und, daß dies geſchehen,
hierher anzeigen. Es iſt aber bekannt, daß er die Preußiſche
Regierung in einen fortgeſetzten, über deren Recht und Willen
ganz hinausreichenden Verwaltungsact verflochten hat, indem er
den Danen Tilliſch von Seiten der bisherigen Landesverwaltung
als ferneren Adminiſtrator und Chef inſtallirte. Preußen griff
dadurch der Däniſchen Regierung vor, welche für die Jnſtalli-
rung auf andere Weiſe zu ſorgen hatte, und miſchte ſich in eine

Handlung, durch die es den Herzogthümern empfindlichen
Schmerz zufügte. Abgeſehen davon, daß dieſe Handlungen
rückwärts ein neues Licht auf des Grafen Verfahren als Com-
miſſar werfen, dürfte man wohl die Gerüchte über ſeine dem-
naächſtige Anſtellung als activer Regierungs Praſident für ſehr
irrthümlich halten. (Der „Spen. Ztg.“ zufolge würde Herr
von Eulenburg den Preußiſchen Staatsdienſt ganz verlaſſen.

Die Erkiärung, welche das öſterreichiſche Kabinet
über den Friedensſchluß mit Dänemark hierher hat gelangen
laſſen, wiro in der nächſten Sitzung des Miniſterraths Gegen-
ſtand der Beſchlußnahme ſein. So viel man in gutunkterrich-
teten Kreiſen hort, iſt es nicht zweifelhaft, daß der Beſchluß
dahin ausfallen wird: daß Preußen es den einzelnen Staaten
durchaus überlaſſen wird, ob ſie als ſolche oder in einer ge-
meinſamen Erklärung den Friedensſchluß ratificiren wollen,
daß aber die preußiſche Regierung im letztern Falle keines-
wegs die Verſammlung der Bevollmächtigten in Frankfurt,
die ſich vielleicht zu einem gemeinſamen Beſchluſſe vereinigen
werden, als das Plenum der Bundesverſammlung anerkennen

werde. (C. 3.)Hannover hat ſich ebenfalls wie Baiern, Oeſterreich und
Württemberg erklärt. Eine Ratification des Friedens Seitens
des Deutſchen Bundes ſei nur durch das Plenum moglich.
Hannover ſoll ſogar die Berechtigung Preußens zu der fortge-
ſetzten Kriegsführung beſtritten und aus dieſem Grunde die
Honorirung der Liquidation der Verpflegung der Bundestrup-
pen, ſoweit Hannover davon betroffen wird, verweigert haben.

Hannover, d. 23. Juli. Jn der heutigen Sitzung der
zweiten Kammer richtete Oppermann eine Anfrage an den
Miniſter des Jnnern über die deutſche Flotte. Er ſchickte der
Anfrage die einleitende Bemerkung vorauf, daß dasjenige, was
man gegenwärtig in Bremerhafen über die Flotte hööre, gerade
nicht erfreulicher Art ſei.
Frankfurt aus durchaus im Preußiſchen Sinne geleitet, und es
ſolle ſogar das Vorhaben ſein, alle Verwaltungsbeamte, die
jetzt bei der Flotte angeſtellt ſeien, durch Preußen zu erſetzen.
Von einer Anerkennung der Deutſchen Flagge ſei noch keine
Rede, und es ſollen gerade die Hannoverſchen Handelsſchiffe
ſein, welche beim Vorbeiſegeln die Flotte nicht auf die herkomm-
liche Weiſe ſalutiren. Er erlaube ſich demnach folgende Fragen:
welches iſt der jetzige Stand der Deutſchen Flotte? ferner: iſt
Ausſicht vorhanden, daß die Deutſche Flagge von auswärtigen
Staaten anerkannt werde? endlich: wird die Flotte ein gemein
ſchaftlich Deutſches Jnſtitut bleiben, oder wird ſie von Preußen
für ſich hingenommen werden? Stüve: es iſt in der That ſchwer,
auf dieſe Fragen beſtimmte Antwort zu geben, zumal, da ſie
Gegenſtände betreffen, deren Verwaltung nicht bei der
hieſigen Regierung iſt. Auf die erſte Frage ſehe ich
mich zu einer Antwort außer Stande. Was die zweite an-
betrifft, ſo hat die Bundescentralcommiſſion allerdings
Schritte gethan, die Flagge der Deutſchen Flotte bei den
auswärtigen Großmachten zur Anerkennung zu bringen. Wie
weit es damit gediehen, weiß ich nicht. Die dritte Frage an-
langend, ſo glaube ich das wohl verſichern zu können, daß ein
großer Theil von Deutſchland ohne Weiteres ſeine Zuſtimmung
nicht dazu ertheilen werde, daß Preußen die Flotte hinnehme.
Was daraus werden wird, wer will das bei der Ungewißheit
unſerer Zuſtände mit Sicherheit beſtimmen Es zeigt ſich aber
auch hier wieder, wie dringend die Begründung einer feſten
Ordnung in den deutſchen Zuſtanden noth thue. Ehe wir nicht
eine feſte Ordnung wieder gewonnen haben, ehe nicht ein Organ
vorhanden iſt, welches über das gemeinſame Gut zu verfügen
im Stande iſt, iſt mit allen Wünſchen für gemeinſame deutſche
Angelegenheiten Nichts gethan. Die Regierung wird in dieſer
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Hinſicht conſequent ihren Weg verfolgen ſie wird unausgeſetzt
die Einrichtung eines Bundesgerichts und eine Vertretung beim
Bunde, ſo viel an ihr iſt, zu erſtreben ſuchen. Oppermann:
Es iſt geſagt, daß auf die erſte Frage keine Antwort ertheilt

Jch mochte fragen, ob denn der Geſandte in
Frankfurt über den Stand der Sache gar nicht berichter?
Stüve: Das thut er wohl, aber in der Sache weiß er eben
ſo wenig. Dauin liegt ja eben alle Schwierigkeit, daß die Mit
glieder der Bundescommiſſion, wie ſie ſich genannt hat, den

h trigen Staaten über ihre Verhandlungen keine Mittheilungen
machen.

Gotha, d. 19. Juli. Jn der heutigen Sitzung des Land
tages beantwortete der Miniſter von Seebach die Jnterpillation
im Betreff des daniſchen Friedens. Die Staatsregierung nehme
lebhaften Antheil an dem Schickſale der Herzogthümer, habe
aber noch keine beſtimmte Entſchließung in Bezug auf die Ra-
tifikation des Friedensſchluſſes gefaßt, wodurch ſich auch, we-
nigſtens eventuell, die Frage wegen einer direkten oder indirek-
ten Unterſtützung der Schleswig-Holſteiner erledige. Dieſe Er-
klärung hat die Frageſteller nicht befriedigt und es ſoll daher
dem Vernehmen nach von ihnen die Bildung eines Privatver-
eins zur Unterſtützung der bedrangten Herzogthümer beabſich-
tigt werden. Jn derſelben Sitzung wurde auch die Wahl
von acht Kommiſſarien beſchloſſen, welche ſich der Vorberathung
über die Vorlage hinſichtlich der organiſchen Vereinigung Go-
tha's und Koburg's unterziehen werden. Ebenſo gab die
Verſammlung ihre Zuſtimmung zu dem neulich gedachten Be
ſchluſſe des Verwaltungsraths bezüglich der Außerkursſetzung
des Papiergeldes in den Unionsſtaaten, beſchloß aber auch zu
gleich, daß die früher in dieſer Beziehung im Herzogthum gül-
tig geweſenen und noch geltenden längeren Kündigungsfriſten
fur den inneren Verkehr auch noch ferner in Kraft bleiben ſoll-
ten, womit ſich das Staatsminiſterium einverſtanden erklärte.

Aus Thüringen, d. 19. Juli. So beſucht von Rei-
ſenden wie dieſes Jayr, ſind unſere Berge noch nicht geweſen,
namentlich ſind einzelne Badeorte faſt überfüllt. Jn Eiſe-
nach iſt bereits ein Quartiermacher angekommen um fur zwei
Regimenter badiſcher Dragoner und eine Abtheilung Artillerie
Quartier zu machen. Auch bei uns werden Sammlungen
für das bedrängte und verlaſſene, dabei aber muthige und un-
gebeugte Schleswig-Holſtein veranſtaltet, welche reichlichen Er
trag zu liefern verſprechen.

Vom Rhein, d. 20. Juli. Für die im nächſten Mo
nate ſich verſammelnde Central-Rheinſchifffahrts-Commiſſion
haben die einzelnen Bevollmächtigten bereils die ausgedehnte-
ſten Jnſtructionen erhalten. Holland wird ganz außerordent-
liche Zugeſtändniſſe bewilligen, um eine Ermaßigung des Ryein-
zolles zu erlangen. Frankreich ſteht ihm beiſtimmend zur Seite.
Preußen willigt in eine Herabſetzung von 50 pEt. gegen Be-
dingungen, die wohl zur Annahme kommen werden. Daß
Baiern bei den großen Opfern, welche es für die Schifffahrt
und die Stromſäuberung des Mains gebracht, auf gemeinſcyaft-
liche Ermäßigung der Zölle auf dieſem Fiuſſe dringt und auch
mit Recht darauf Anſpruch machen kann, darüber ſind die ein-
zelnen Commiſſare einig, allein nicht alle betreffenden Regierungen.
Auch in Bezug auf den Neckar iſt noch Vieles zu reguliren.
Die diesjährige Sitzung der Central-Commiſſion wird hoffent-
lich viele günſtige Ergebniſſe fur den Verkehr der deutſchen
Ströme bringen.

Hanau, d. 23. Juli. So eben, kurz vor Mittag, iſt der im
Proceß Auerswald-Lichnowsky als Haupithäter zu lebenslaäng-
licher Eiſenſtrafe von dem Schwurgericht verurtheilte Saneiderge-
e gls von Bockenheim aus dem hieſigen Gefängniß ent-

en.

München, d. 20. Juli. Die zweite Kammer hält ſo
eben ihre letzte Sitzung, der Zahl nach die 150. Es wurden
zuerſt die noch geſtern erzielten Geſammt- Beſchlüſſe verleſen, na
mentlich jener über den Geſetzentwurf, die Gerichts Verfaſſung
betreffend. Vom Secretär des Ausſchuſſes wurde hierauf noch
Anzeige erſtattet über mehrere geprüfte und zur Vorlage an die
Kammer nicht geeignet befundene Beſchwerden. Hiermit waren
die Gegenſtande, welche die Kammer noch erledigen wollte, er
ledigt. Abg. Fürſt Wallerſtein ſprach mit wenigen Worten
nochmals die Hoffnung aus, daß die baieriſche Regierung in
der ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheit von einer deutſchen Po
litik ſich werde leiten laſſen und hierin den anderen deutſchen
Regierungen als Vorbild dienen werde. Abg. Thinnes, als
älteſtes Kammermitglied, warf einen kurzen Rückblick auf die
Thätigkeit des zehnmonatlichen Landtages und ſprach im Na
men der Kammer dem erſten Praäſidenten, und hierauf auch
dem Vice Präſidenten und den beiden Secretaren den verdienten
Dank aus fur deren Bemühen. Der erſte Praſident, Graf
HegnenbergDux, erwiderte den Dank, wies auf die vielen er
tedigten Arbeiten hin und ſprach ſchließlich noch treffliche Worte
für Schleswig-Holſtein, welchen die ganze Kammer bis auf
Döllinger und Prof. Hermann durch Erheben von den Sitzen
beiſtimmte.

Karlsruhe, d. 20. Juli. Der Großherzog von Heſſen
iſt erſt vor einigen Tagen wieder hier geweſen, geſtern traf auch
der Kurfuürſt von Heſſen ein. Der Großherzog ſtattete ihm als
bald einen Beſuch ab, empfing ſodann ſeinen Gegenbeſuch der
Gaſt brachte dann den Abend „im Kreiſe der großherzoglichen
Familie zu“, und iſt heute nach Baden gereiſt, alſo in der Nä
he und zur Hand. Die „Karlsruher Ztg.“ aber verſichert, daß
die über bevorſtehende Veränderungen im Miniſterium umlau-
fenden Gerüchte aller Begründung entbehren.

Wien, d. 21. Juli. Der neue Kriegsminiſter Cſorich,
den Wienern aus der Zeit der Belagerung und als Mitcom-
mandant des Fürſten Windiſchgrätz wohl bekannt, hat ſeine
Kollegen und vornämlich den Finanzminiſter mit einer Vorlage
von Erſparniſſen in ſeinem Etat ſehr angenehm überraſcht. Sie
ſollen nahe an 5 Millionen betragen und eine Reduction der
Armee um mehr als 30,000 Mann betreffen. Da ein Theil
davon auf Jtalien fällt, ſo iſt die Zuſtimmung Radetzky's vor
her eingeholt und auch gegeben worden. (Oeſt. C.)

Mittels Armeebefehl vom 11. Juli macht Feld marſchall Graf
Radetzky der italieniſchen Armee bekannt, daß der Kaiſer ſei-
ner Biite um Verleihung des Verdienſtkreuzes an die in den
letzten Feldzügen unter ſeiner Anführung ſich beſonders verdient-
gemachten Offiziere zum Theil dadurch entſprochen habe, daß
zur Auswahl der Würdigſten die Zuſammenſetzung einer Com-
miſſion vom Kaiſer angeordnet wurde und macht die Namen
der Auserwählten bekannt. Weiter heißt es in dieſem Armee-
befehle: „Ferner finde ich folgenden Jndividuen, deren Leiſtun-
gen bisher ohne Anerkennung geblieben für ihr tapferes Beneh-
men vor dem Feinde und ſonſtige Verdienſtlichkeit meinen Dank
durch deren öffentliche Belobung auszudrücken.“ (Folgen die Na
men.) Schließlich gebe ich bekannt, daß ich nunmehr nicht
mehr in der Lage bin, weitere Eingaben über Verdienſte ent
gegenzunehmen.“ Der Wiener Neuigkeitsbote bemerkt zu dieſer
Nachricht aus dem Jnhaite des Armeebefehls ſcheine hervorzu
gehen, daß ſeine Mittheilung über den Zwieſpalt Radetzky's mit
dem Hofe eine richtige geweſen.

Unter der niederen Volksklaſſe in Peſth und Ofen verbrei-
tete ſich der Glaube, daß der von Peſth nach Wien zu leitende
unterirdiſche Telegraph nichts Ankeres ſei, als eine Untermini-
rung Peſths, und Zweck derſelben, Ungarn mit Pulver in die



Luft zu ſprengen. Wie das Peſti Naplo erzahlt, hat dieſes
Gerücht ſo viel Glauben gefunden, daß es am verfloſſenen Sonn
tag in der Thereſienſtädter Kirche von der Kanzel aus wider
legt werden mußte.

Wien, d. 22. Juli. Seit der am 21. Abends hier er
folgten Ankunft des F. M. Baron Haynau von Preßburg,
wo er den 18. d. M. eingetroffen war, beobachten die Blatter
ein allgemeines Schweigen über den in Ungnade gefallenen Feld-
herrn. Er wurde übrigens am Bahnhofe von hohen Civilbeam-
ten und Offiziers empfangen.

Berichte von der Elbe melden: Nach einer neueſten Ver
fügung des Kriegsminiſteriums wird in der Gegend von Leit-
meritz am linken Elbufer ein verſchanztes Lager für
80,000 Mann errichtet werden zu deſſen vollkommener Aus-
ruſtung 8 Mill. fl. verwendet werden ſollen. Das Lager wird
durch Brucken mit der nahen Feſtung verbunden. Jngenieur-
Offiziere befinden ſich bereits am Standorte, um die Ausmeſ-
ſungen vorzunehmen.

Herr v. Biegeleben, bisher Großherzoglich heſſiſcher
Legationsrath, iſt zum Sektionsrath im außer ordentlichen Dien-
ſte beim Miniſterium des Aeußern ernannt worden. Es ſollen
noch einige aähnliche Namen, welche die deutſchen Angelegenhei-
ten im Sinne Oeſterreichs verwirren halfen, zu ähnlichen An-
ſtellungen berufen werden.

Aus Frankfurt, den 17. läßt ſich der Oeſterr. Korreſp.
ſolgende erbauliche Betrachtungen ſchreiben: „Frohlocken ſtrahlt
auf den Geſichtern unſerer Widerſacher, ihr Ziel iſt erreicht,
und die That geſchehen, welche das Bundesrecht entzweireißt.
Die badiſchen Truppen ſind abgefuührt nach Preußen, den Rhein
hinab, an Mainz vorbei, einer Bundesfeſtung und unter den
Augen einer öſterreichiſchen Beſatzung. Wir aber, die wir es
mit Deutſchland, dem ungetheilten, wohl meinten, und Hoff-
nung hegten, daß das Bundesrecht wieder zu Kraft und Gel-
tung kommen wuürde, wir ſind beſtürzt und verhehlen es nicht,
daß uns ein ſchwerer Schlag betroffen. Nicht der wenigen Ba-
taillone wegen, um welche Preußen jetzt ſtärker wird, ſind wir
voll Beſorgniß, nein, des gewaltigen Eindrucks halber, den
dieſer kühne Griff auf die Gemüther des deutſchen Volkes und
auf deſſen Rechtsbewußtſein üben wird. Die Bundeskriegs-
verfaſſung verbietet mit den klarſten Worten die Vereinigung
badiſcher Truppen mit preußiſchen, ſie geſtattet nicht einmal
einen Schein von Suprematie eines Bundesſtaates über den
andern Oeſterreich proteſtirte gegen den Ausmarſch, weil bun
deswidrig; die anliegenden Staaten, ſo wie Hannover thun
ein Gleiches, und trotz alledem beharrt Preußen, oder wie
man vorzuſchutzen ſucht, das badiſche Miniſterium auf ſeinem
unheilvollen Entſchluſſe, und führt ihn unter der höhnenden
Ausrede durch, in Baden ſei kein Platz mehr für die Kinder
des Landes!“ Schließlich heißt es noch: „Die Umwandlung
der hieſigen Plenarverſammlung in den engeren Bundesrath,
wie er letzten Montag nach längeren Verhandlungen beantragt,
und wenn auch noch nicht formell beſchloſſen, doch einſtimmig
gut geheißen wurde, mochte ſchwerlich hinreichen, dem thatſaäch
lichen Vorgehen Preußens ein reelles Hinderniß in den Weg
zu legen. Thaten verlangen Thaten, wenn die Sache wieder
in das Gleichgewicht gebracht und der verlorene Boden zurück-
gewonnen werden ſoll; ſo viel ſich Preußen erlaubt, ſo viel
ſteht auch den anderen Staaten zu, und da ſie auf dem Bo-
den des Rechtes ſtehen, noch weit mehr es braucht darum
noch keineswegs in die Poſaune des Kriegs geſtoßen zu werden,
wenngleich die Ausſichten leider duſter genug ſind.“

Wien t. 23. Juli. Die ſiebenbürgener Gerichtsverfaſ-
ſung wurde verkündet. Neuerdings wurden wieder 209 verur-
theilte Ungarn amneſtirt.
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Frankreich.
Paris, d. 21. Juli. Jm Kabinetsrath war dieſer Tage

beſchloſſen, daß allen Prafekten der Departements beſohlen wer
den ſoll, ſtrenge Maßregeln zur Verhinderung jeder Art von
Agitation während der Ferien der Verſammlung zu ergreifen;
zu Bankets oder öffentlichen Verſammlungen ſollen ſie unter
keinem Vorwande die Erlaubniß geben. Die halbamtlichen
Blätter fügen ihrer Nachricht, daß der franzöſiſche Flüchtlings-
Club zu London auf Befehl der engliſchen Regierung geſchloſſen
worden ſei, folgende Bemerkung bei: „Die Heftigkeit der Re-
den unſerer Mitbürger und die ſocialiſtiſchen Lehren, welche ſie
auseinander ſetzten, konnten von den Whigs nicht recht gewur
digt werden welche in dieſen Verſammlungen einen beſorglichen
Heeid der Propaganda erblickten.“ Die mit Prufung des
Vorſchlags, wornach im Falle ernſter Ereigniſſe die Generalra-
the von Amts wegen zuſammentreten ſollen, beaufiragte Com-
miſſion hat geſtern das eigentliche Princip des Vorſchlages eroör-
tert und mit Majorität gutgeheißen.

kommen.
Man unterhält ſich von zwei ſehr popularen Maß-

regeln, die der Praſident der Republik während der Verta-
gung der Nationalverſammlung durch bloße Ordonnanz dekre-
tiren will. Die eine, die beſonders in den Oſtdepartements ſehr
populär iſt, beſteht in einer Abänderung der Grenzzoölle auf
Vieh. Dieſe will der Praſident, wie es heißt, auf ſeiner Reiſe
in die Oſtdepartements dekretiren. Die andere beſteht in der
Errichtung von Ackerbaukammern welche die Aufgabe haben
würden, das ganze Ackerbauweſen in Frankreich zu verbeſſern
und neu zu organiſiren.
man bereits an, die bloße Dekretirung dieſer beiden Maßregeln
durch die Exekutivgewalt als einen Eingriff in die parlamenta-
riſchen Rechte zu betrachten.

Paris d. 22. Juli. Am Schluß der heutigen Sitzung
der Nationalverſammlung verkündigte Vice-Praäſident Bedeau
die Namen der Permanenz-Commiſſare, die aus der heutigen
Abſtimmung hervorgegangen.

285, de Mornay 283, de Montebello 283, Oberſt de Lespinaſſe
278. Dieſe 15 wurden ſofort zu Permanenz-Commiſſaren pro-
klamirt und die Wahl der 10 übrigen auf morgen angeſetzt. Es
iſt nicht zu verkennen, daß die heute gewahlten Namen eine
parlamentariſche Oppoſition gegen die Executiv-Gewalt bedeuten.
Nur fünf bis ſechs darunter ſind verſöhnlicher Art. Alle (aus-
genommen Montebello) gehören der urſprunglichen Kandidaten-
Liſte (vom vorigen Sonnabend) an. Thiers hat das Reſultat
beklagenswerth genannt.

Großbritannien und Jrland
London, d. 15. Juli. Jm Unterhauſe ward am 9. d.

von Herrn Locke beantragt, die Königin durch eine Adreſſe zu
bitten, daß ſie durch eine Commiſſion unterſuchen laſſe, ob
nicht die Sonntagsarbeit in der Poſt verringert werden koönne,
ohne die dringenden Anforderungen des Verkehrs hintanzuſetzen,
daß in der Zwiſchenzeit aber die Einſammlung und Ausgabe
von Briefen am Sonntage wieder wie zuvor ſtattfinde. Lord
John Ruſſell bat um Streichung des letzten Satzes und er wurde
geſtrichen. Nur 92 Stimmen gegen 233 beharrten auf unver-
zugliche Wiederherſtellung der Sonntagsarbeit in der Poſt. Die
Bitte um Niederſetzung einer Commiſſion wurde mit 195 Stim
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men gegen 112 beſchloſſen. Es ſind alſo doch 112 Mitglieder
dzes Parlamentes fur die Heiligung des Sabbaths von Staats
wegen. Warum widerſetzte ſich die Regierung dem Antrag auf
unvorzügliche Wiederaufnahme der Poſtarbeit am Sonntage?

Der „Globe“ giebt uns darüber Aufſchluß. Es ſei darum zu
ttyhun, die Kirchlichen dahin zu bringen, daß ſie ſelbſt die Wie-

dgeraufhebung der von ihnen durchgeſetzten Maßregel nothwen-
dig finden müſſen und ihnen auf dieſe Weiſe einen ehren-

vollen Rückzug zu ſichern. Es etablire ſich nämlich bereits in
höchſt bedenklicher Weiſe eine Nebenpoſt, welche nicht nur
Zeitungen, ſondern auch Briefe als Packete maskirt (d. h. un-
verſiegelt und mit Faden umſchnürt) befördere. Die Sabbatha-
rier würden bald genug einſehen daß dieſem Mißbrauch durch
Wiederherſtellung der Sonntagsarbeit in der Poſt geſteuert

werden müſſe. Und dieſe Einſicht würde es ihnen moglich
machen, einzuwilligen, ohne ihr Prinzip zu opfern. Solches
Verfahren gegen die Sabbatharier rühmt der „Globe“ als
„Toleranz“ an. Es iſt augenſcheinlich, daß die angeprieſene
Toleranz Nichts weiter in ſich ſchließt als die Abſicht, der
Kirche eine prinzipielle Niederlage zu erſparen. Es ſoll nicht
ſcheinen, als ob das Prinzip angetaſtet wäre, daß der Staat
im Dienſte der Kirche die Heiligung des Sabbath zu verwah-
ren ſchulbig iſt. Das Anſehen, der Schein der kirchlichen Wurde,
das außere kirchliche Oecorum ſoll gerettet werden, welches der
Uebereifer der Sabbatharier in eine große Gefahr geſtürzt

hatte. Der Biſchof von London ſoll in ſeinem Jauchzen“
nicht geſtort werden.

Rußland und Polen.
Czenſtochau, d. 12. Juli. Seit den letzten Tagen vo-

rigen Monats begannen die Truppenbewegungen aus dem
Innern des ruſſiſchen Reichs nach dem Konigreich Polen wie-
der ihren Anfang zu nehmen und dauern bis jetzt mit wenigen
Unterbrechungen immer fort. Das ganze Konigreich Polen
dürfte bald einem großen Feldlager gleichen, auf dem ſich Maſ-

ſen von Truppen aller Waffengattungen faſt ſtill und gerauſch-
los hin- und herbewegen. Die eigentliche Beſtimmung dieſer
zahlreichen Truppencorps, die zum Theil aus den entfernteſten
Gegenden des ruſſiſchen Reichs nach unſerm ſtillen, harmloſen,
jeder Politik faſt gänzlich abgeſtorbenen Konigreich Polen dem
Anſcheine nach in forcirten Märſchen herbeigezogen werden, laßt
ſich um ſo weniger mit einiger Beſtimmtheit angeben, da überall
tiefe Ruhe zu herrſchen ſcheint und die Länder Europas, in
denen Bellona in den zwei letzten verhängnißvollen Jahren
ihre furchtbare Fackel ſchwang, der allgemeinen Erſchoööpfung er-

legen und, um die ihnen geſchlagenen Wunden verharrſchen zu
M laſſen, und ihr ſo tief geſunkenes materielles Wohl wieder er
langen zu können, nichts Sehnlicheres zu wünſchen haben als

einen allgemeinen und dauernden Frieden. Die Concentrirung
dieſer Truppenmaſſen an den nahen Grenzen Oeſterreichs und

Deutſchlands muß daher vor der Hand als ein Geheimniß des
I petersburger Cabinets angeſehen werden, über welches der Schleier
F nicht ſobald geluftet werden dürfte, denn die tiefe, immer ſicher
gehende ruſſiſche Politik vermeidet jederzeit, ſo lange es ſich
nur thun laßt, jede frühere Verlautbarung als den Zweck nicht

forderlich erachtend; ſelbſt für die hohern Offiziere wird das
Geheimniß, welches gewöhnlich jeder großen Unternehmung vor
angeht, ſo lange verſchwiegen, bis die Zeit zum Handeln ein
tritt. Nicht unbedeutend ſind auch die Truppenbewegungen in
Litthauen, das bei Wilna concentrirte Armeecors ſoll über
12,000 M. ſtark ſein, worunter verhältnißmäßig eine ſehr ſtarke
xrilleriemannſchaft. Sichern Nachrichten zufolge werden ſammt-

liche Truppen im Königreich Polen vertheilt bleiben, von denen
das erſte und Hauptlager bei Warſchau unter General Vſchro
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dajew, das zweite bei Czenſtochau unter General Rüdiger, das
dritte unter General Oſten Sacken bei Zamosc gebildet werden
ſollen. Die Stimmung des ruſſiſchen Heeres iſt uübrigens eine
ſehr kriegeriſche und ihren Aeußerungen nach dürften ſie noch
vor dem Antritt der rauhen Jahreszeit die ruſſiſche Grenze über
ſchritten haben und ihre Winterquartiere in einem fremden
Lande beziehen.

Die Oſtſ. Ztg. meldet über Trapezunt, d. 3. Juli.
Schamil Bay hat die Grenze an der Spitze einer ſtarken Trup-
penmacht überſchritten und Zerſtoörung und Plünderung in die
tartariſchen Dörfer im Süden von Azderhan getragen. Gene
ral Dolgorucki, der Befehlshaber der ruſſiſchen Armee, hatte
nicht Zeit ſeine Truppen zu ſammeln dieſelben wurden deshalb
größtentheils abgeſchnitten, und entmuthigt, halb verhungert,
matteten ſie ſich ab, auf ihrem Marſche durch Felſen und auf
beinahe nicht paſſirbaren Wegen, welche dies noch mehr durch
das Paſſiren tauſender von Menſchen und Laſtthieren wurden,
indem ſie ſich nicht getrauten, dieſe ſchmale Straße zu verlaſ
ſen. Schamils unermüdliche Bergvölker beläſtigen die Ruſſen
auf jedem Schritt und eine allgemeine Unordnung löſte die ruſ
ſiſchen Regimenter auf. Sie erreichten Eskidevirche, circa 70
engliſche Meilen von der Grenze, in der Nacht des 5. Mai
und fielen in einen Hinterhalt der Daghlees, welche von Scha
mil in Perſon kommandiet wurden. Da den Bergvölkern
Munition fehlte, ſo waren ſie bald mitten unter den Ruſſen
mit dem Schwerte in der Hand und jagten ihren Feind ſchnell
in die Flucht, der dabei einen General, einen Adjutanten, 70
Officiere, 4 Kanonen und den größten Theil ſeiner Munition und
Bagage virlor. Die Daghlees zogen ſich darauf nach einem
Felozuge, der vom 23. April bis zum 6. Mai gedauert, mit
Beute beladen, in ihre Bergveſten zurück.

Amerika.
(London, d. 22. Juli.) Der Praſident der Vereinigten

Staaten, Zacharias Taylor, iſt am 8. Juli an der Cho-
lera geſtorben. Der Vice- Präſident Tillmon wurde darauf
als Praſident beeidigt. Das Kabinet iſt abgetreten.

Bei der heute angefangenen Ziehung der 1ſten Klaſſe 102ter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 61,225
2 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 6719 und 41,169; 2 Gewinne
zu 500 Thlr. auf Nr. 1969 und 5432; 3 Gewinne zu 290 Thlr. auf Nr.
11,267. 15,993 und 66,780; und 2 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr, 9261
und 73,704.

Berlin, den 24. Juli 1850.
Königliche General-Lotterie-Direction,

Singakademie.
Heute Abend 6 Uhr letzte Chorprobe zur bevorſtehen-

den Feier von Sebaſt. Bach's Todestag. Alle Mit-
wirkenden werden hierdurch recht dringend gebeten ſich im Jn-
tereſſe der Sache moglichſt zahlreich zu betheiligen.Halle, den 26. Juli 1850. Der Vorſtand.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 24. Juli.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
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Brsl.-Freib. 4 75 B. Magd. Witt. 5 99 B.
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Berg. -Märk.! 4 41 B. Kr.-Oberſchl. 4
Starg. Poſ. 3/,827/, bz. u. G. Coſel-Oderb. 5 101 bz.
BriegNeiſſe 4 teel.eVohw. 5 98 G.MgdWittb. 4 58/, à bz. Weg ege, 88 B. 88 G.

Fr

ten 4 Berg.-Märk.! 5 100 bz.ach.-MRaſtr.
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Leipzig den 24. Juli.
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Roggen
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o im 14 F. 533 103 im dv. 1000 u. 500 90 à3 14 F.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Sſcheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 24. Juli. (Nach Wispeln.)

46 50 Gerſte 2026 27 Hafer 17Berlin den 24. Juli.
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Sept. Oct. 297 à e verk. 29 Br. u. G.
Gerſte, große loco 23—25

kleine 20--22
Hafer loco nach Qualität 16 18
Erbſen 29-36
Rüböl loco 11 Br. 117 G. neues 117,.

pr. Juli 11 Br. 11 G.
Juli Aug. 11 Br. 115 G.
Aug. /Sept. 11 Br. 11 bz. u. G.
Sept. Oct. 11 à verk. 118 Br. 11 G.

Oct. Nov. 115/ Br. 11 bz., 11 G.
Leinöl loco 11 Br. 11 bz.

pr. Juli Oct. 11 Br. 11 G.
Mohnöl 12
Palmöl 11
Südſee-Thran 11
Spiritus loco ohne Faß 14 à verk.

mit Faß pr. Juli
Juli Aug. 14 G.Aug. /Sept. 14 Br. 14 G.
Gept./ Oct. 14 à verk. 14 Br. G.

pr. Frühjahr 1851 15 Br. 14 à 7 G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 24. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 Zoll.
am 25. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 24. Juli 20 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Juli.

Jm Kronprinzen Frau Gräfin v. Helldorf a. Wolmirſtedt.
Kanzler v. Pfau a. Bernburg.

22
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V n M

ner a. Berlin Voigt a. Schweinfurt, Naumann a. Crefeld.
Stadt Zürich

burg Aron a. Brandenburg, Brach a. Berlin,
berg Schmidt a. Magdeburg, Deugerhals a. Nürnberg.
Rath Luzius m. Fam. a. Leipzig

Rent. v. d. Oppe a. Köln.
Goldnen Ring Frl. v. Trebra, Stiftsdame a. Schneeberg. Hr. Rit

tergutsbeſ. v. Kaletz m. Gem. a. Starkow Hr. Kaufm. v. Moll a.
Naumburg. Hr. Pred. Thiſius a. Collenbei. Hr. Cand. Lehrmann
a. Magdeburg. Die Hrrn. Stud. Rothemann u. Zernickow a. Leipfig.

Engliſcher Hof Die Hrru. Kaufl. Albrecht a. Bernburg, Schmidt
a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Lorenz a. Hamburg. Hr. Rentier Ger
mar a. Berlin.

Stadt Hamburg: Hr. Fabrik. Stein a. Deutz. Die Hrru. Kauf
Lippthal a. München, Jonas a. Berlin. Hr. Oekon. Kräger a
Mühlhauſen. Hr. Gutsbeſ. Schönholz a. Wetzlar. Die Hrrn. Pred.
Reiliſſen a. Bremen, Wermelskirch a. Erfurt.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Schleſinger a. Glogau.
händler Perutz a. Ballenſtedt. Hr. Fabrik. Arndt a. Frankfurt.

Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Reichardt u. Meißner a Berlin,
Richter a. Kaſſel, Müller a. Dresden. Hr. Oekon. Jnſp. Koch a.
Erfurt. Hr. Fabrik. Ulrich a. Hamburg. Hr. Lehrer Dähne a
Köln.

Hr. Partik. Wehmuth a. Altona. Hr. Pred. LootZur Eiſenbahn
u. Hr. Architekt Moldau a. Berlin. Hr. Aſſeſſor Braune a. Baſel.

Scheller a. Brünn. O.Die Hrrn. Kaufl. Dahl a. Norwegen
Stud. Kummer a. Jena. Hr. HDekon. Förſter a. Meißen. e

HMötel de Prusse: Die Hrrn. Pred. Kopp a. Graudenz, Corſepius
u. Hintz a. Königsberg. Die Hrru. Kaufl. Laute a. Brüſſel, Hedwig
a. Straßburg. Hr. Maler Bartuſch a. Berlin.

14 u. 14 verk. 14 Br.,

Frau
Hr. Rentier Kohlmeyer a. Altona.

Die Hrru. Kaufl. Schüle a. Doren, Honigmann a. Bremen, Wag

Die Hrru. Kaufl. Piſtor a. Gieſen, Frörer a. Ham-
Burch a. Witten

Hr. Geh.
Hr. Dr. med. Rink a. Breslau.

Hr. Cand. theol. Hortzel u. Hr. Geiſtl. Zimmermann a. Zürich. Hr.

Hr. Seifen

verr
bezi



Bekanntmachungen.
Das im Wolmirſtedter Kreiſe, 3 Mei
len von Magdeburg, 2 Meilen von Gr.
5ſchersleben und 1 Meile von der Magde-
P burg-Helmſtedter Chauſſee belegene König-

liche Oomainen-Amt Dreileben, welches

aush t 2127 Morgen 25 [IIR. Acker,

170 44 DR. Wieſen,
274 172 [IR. Aenger,

8 11 [LR. Garten
1 11 [R. Teiche, und

55 26 R. Unlandbeſteht, ſoll mit allen dazu gehörigen Kö
niglichen Wohn und Wirthſchaftsgebäu-
den von Johannis 1851 ab auf achtzehn

S. hintereinanderfolgende Jahre zur öoffentli-
chen meiſtbietenden Verpachtung geſtellt
werden.

Qualifizirte Pachtluſtige werden einge
laden ſich in dem auf den
23. September d. J. Vormittags

Vr 10 UhrS in unſerem Seſſionszimmer anſtehenden
Termine einzufinden und ihre Gebote

S. abzugeben. Wer zum Bieten zugelaſſen
ſein will, muß den Nachweis eines eige-
nen disponiblen Vermögens von mindeſtens
25,000 führen und ſich durch Atteſte
als praktiſcher Landwirth ausweiſen.

Die Verpachtsbedingungen liegen in
unſerer Domainen Regiſtratur und auf
dem Amte Dreileben zur Einſicht bereit.

Magdeburg, den 7. Juni 1850.
Königliche Regierung,

e Abtheilung für die Verwaltung der direk
Wag ten Steuern, Domainen und Forſten.

ß Trieſt.Ham
FittenGeh. Bekanntmachung.
zesla u. Es wird hiermit zur oöffentlichen Kennt

H. niß gebracht, daß die, der am 29. Mai
git 1349 verſtorbenen Wittwe, Anna Ro

toll a line Range, geb. Nebert, hier gehoö-
rmann uig geweſene, unter der Firma:
eip i „Friedrich Range“n hin dem am alten Markte hier, unter Nr.

453 belegenen Hauſe, betriebene Schnitt-
Kauf waarenhandlung, mit Activis und Passivis,
ger a dem Kaufmann Herrn Karl Wilhelm
Pred Auguſt Gottlob Range fur eigene
eifenr Rechnung überlaſſen und die dem Kauf-

mann Herrn Friedrich Wilhelm Auſt
erlin, hier behufs Verwaltung der Handlung er
9 theilte Prokura zurückgenommen worden iſt.

Halle a/S. den 21. Juni 1850.
Loos onigl. Kreisgericht, II. Abtheilung.
Baſel. Der 3. Vormundſchaftsrichter.
r. J Krukenberg, v. e.

n

edwig Eine ausmeublirte Stube iſt noch zu
vermiethen und zum 1. Auguſt d. J. zubeziehen Markt Nr. 739.

7

Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Kreis- Gericht8 S a. d. S. t
I. Abtheilung.

Die in dem Hypothekenbuche von Let-
tin Nr. 23 und im Flur- Hypothekenbuche
Lettin Nr. 28 eingetragenen, im Dorfe
Lettin und deſſen und der Croöllwitzer
Flur belegenen, dem Koſſath Chriſtian
Kötel zu Lettin gehörigen Haus und

Ackergrundſtucke, reſp. die an Stelle der
letztern in Folge der Separation getrete-
nen Plane nach der, nebſt Hypotheken
Schein und Bedingungen, in der Regi-
ſtrawr eine Treppe hoch, Zimmer
Nr. 14 einzuſehenden Taxe ohne Ab-
zug der auf 14 7 11 jaährlich ermit-
u Abgaben abgeſchatzt auf 1619

o

am 27. September Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6 vor dem De-
putirten Hrn. Obergerichts- Aſſeſſor Wie-
ruszewski meiſtbietend verkauft werden.

Der dem Aufenthalte nach unbekannte
Glaubiger Johann Gottfried Kötel, jetzt
deſſen Kinder reſp. Erben, werden hierzu
öffentlich vorgeladen.

Halle a/S., den 30. Mai 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Montag den 29. d. Mts. Vormittags
um 10 Uhr ſollen auf den Grundſtucken
der Vollrath Ehrenbergſchen Ritter-
gutshalfte zu Steuden

17 Morgen Gerſte,
72 Morgen Hafer,

in Abtheilungen von 6 Morgen, auf dem
Halme, und die zweite Schur von 66 Mor-
gen Esparſettklee im Ganzen, öffentlich
meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft
werden. Der achte Theil des Erſtehungs-
preiſes iſt im Termine ſelbſt, der Reſt in
nerhalb 8 Tagen und jedenfalls vor dem
Aberndten der Fruüchte baar an den Ad-
miniſtrator Rentſch zu zahlen.

Rentſch, Adminiſtrator.
Franz Wendenburg, Gutsbeſitzer

zu Beeſenſtädt.
Richter, vormaliger Bürgermeiſter in

Eisleben.

2 F Belohnung.
Verloren wurde auf dem Wege von

Bennſtedt nach Cööllme eine zweige-
häuſige ſilberne Taſchenuhr wit Schildkro-
tengehäuſe; in demſelben iſt ein Sprung
und derſelbe durch einen Niet verfeſtigt.
Der ehrliche Finder, welcher dieſelbe im
Gaſthofe zu Bennſtedt abgiebt, erhält
obige Belohnung. Männicke.

Bekanntmachung.
Aus dem Unterforſte Siebigerode,

Schlag Sommerberg, ſollen circa:
22 Stück EichenNutzſchaäfte

Mittwoch den 31. d. M.
von früh 9 Uhr

im gedachten Schlage öffentlich verſteigert
werden, wozu Kaufluſtige einladet

der Oberforſter
Eckert.

Annarode, den 23. Juli 1850.

Jagdverpachtung.
Kunftigen Sonntag, den 28. Juli, Nach

mittags 2 Uhr ſoll die Jagd in Mor-
ler Flur im hieſigen Gaſthofe verpachtet
werden. Der Ortsvorſtand.

Ein ſeit Jahren kranker, kinderloſer
Beſitzer eines Ackerguts mit ſehr guten
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, Garten,
ObſtAnpflanzungen und 156 Morgen Acker,
des beſten Rapps und Weizenbodens, wo
von 135 Morgen beſtellt ſind, und der ſich
vorzüglich zum Zuckerrubenbau eignet, wo
zu ſich bei der großen Nähe einer Zucker
fabrik vortheilhafte Gelegenheit bietet, will
daſſelbe mit voller Ernte und Jnventarien,
wozu 4 Pferde, 12 Stück Rindvieh, 80
Stück Schaafe und 6 Schweine gehoören,
aus freier Hand ſofort mit einer Anzah
lung von 12,000 o verkaufen und die
übrige Kaufſumme gegen 4 Prozent Zin-
ſen ſtehen laſſen. Reelle Selbſtkäufer er-
fahren das Nähere beim Bürgermeiſter
Hellwig in Gerbſtaädt auf mundliche
oder portofreie Anfrage.

Gute reife abgebeerte Sauer-
kirſchen, ſo wie auch getrocknete
Sauerkirſchen kauft zum höch-
ſten Preiſe

Curt Brodkorb in Hulle.
Rollo und Fenſtervorſetzer malt mit je-

den beliebigen Anſichten und Farben C.
W. Steuer, Maler, Schmeerſtr. Nr. 702.

Eine tüchtige Wirthſchafterin von geſetz
ten Jahren wird zum ſofortigen Antritt
geſucht. Das Nähere in Halle Nr. 1250.

Eine geubte Putzmacherin findet dauernde
Beſchäftigung. Darauf Reflektirende wol
len ſich in portofreien Briefen unter der
Adreſſe E. L. Merſeburg Nr. 331
melden.

Ein Reitpferd
hat zu verkaufen der Thierarzt Knaths
in Wettin.



Geſellſchaft.

8

Aachener und Münchener Feuer-Verſicherungs-
Die obige Geſellſchaft übernimmt durch Vermittelung des Unterzeich-

neten Verſicherungen auf Gebäude und bewegliche Gegenſtande aller Art.
Die Garantieen, welche die Geſellſchaft darbietet, ergeben ſich aus der
letzten in öffentlicher General- Verſammlung abgelegten Rechnung. Ne-
ben dem Grundkapital von 3 Millionen Thalern beſteht eine Reſerve von
Thlr. 1,422,808. Die Jahreseinnahme an Pramien betrug Thlr. 901,613.
An Verſicherungen waren in Kraft 482 Millionen Thaler.
Cönnern, den 24. Juli 1850. Adelbert Lossſer, als Agent.
Die erſten neuen holl. Fett-MadjesHeringe,

etwas einzig Delikates, à St. 1 und 1 kamen an in der Heringshandlung von Boltze.

Vee Lermann Berner än.
Niccolo di Bernardo dei Macgchiavelli's

politiſches Syſtem.
Zum erſtenmal dargeſtellt und biographiſch, literariſch, hiſtoriſch und kritiſch

begründet von Dr. Friedr. W. Ebeling. Preis 1 Thlr.
Nachdem ſeit 3 Jahrhunderten die geiſtreichſten Männer aller Nationen fort und

fort ſich bemüht haben, das Problem zu loſen, welches uns in der Politik Macchia-
velli's auſbewahrt iſt, hat der geniale und durch ſeine politiſchen Arbeiten rühmlichſt
bekannte Verfaſſer des Obigen ſich bemuht, auf Grund aller vorhandenen Quellen,
die wahre Tendenz des „Vaters der Politik“ unwiderleglich zu begruünden, und dieſe
Begründung zum erſtenmal in einem Syſtem aufzuſtellen, das eben ſo frei von aller
Subjectivität als überraſchend durchſchlagend für unſere Zeit daſteht. Die aäußere
Ausſtattung des Buches läßt nichts zu wünſchen übrig.

Aachener und Münchener Feuer Verſicherungs-
Geſellſchaft.

Die obige Geſellſchaft übernimmt durch Vermittelung des Unterzeichneten Ver
ſicherungen auf Gebäude und bewegliche Gegenſtände aller Art. Die Garantien, wel-
che die Geſellſchaft darbietet, ergeben ſich aus der letzten in oöffentlicher General -Ver-
ſammlung abgelegten Rechnung. Neben dem Grundkapital von 3 Millionen Thalern
beſteht eine Reſerve von Thlr. 1,422,808. Die Jahreseinnahme an Pramien betrug
Thlr. 901,613. An Verficherungen waren in Kraft 482 Millionen Thaler.
Zoörbig, den 24. Juli 1850. Blüthgen, als Agent.

Eine Sendung Steyermär- 200 Stück junge Hammel verkouft die
ker Senſen empfing und empfiehlt zu Domaine Granau.
billigen Preiſengen Pueiſ Stellmacherholz, als Felgen, Wagen-Otto Geiſel, olz,Wegner'ſche Eiſenwaarenhandlung. [ſtan en und Leiterbäume verkauft die Do-

maine Granau.Ofenthüren und Roſte in verſchiedenen
Großen empfiehlt billigſt Ein zuverläſſiger Hausknecht und einOtto Geiſel. dergleichen Kutſcher finden bei gutem Lohn

Rappsbohlen verkauft Gutezeit in dauernde Beſchaſtigung in der erſten Droſch-

Giebichenſtein. kenanſtalt Steinthor Nr. 1519.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Sternſchießen in Trotha.
Sonntag den 28. Juli Nachmittags

4 Uhr bei W. Preis.
Sonntag den 28. Juli ladet zum

Schweinauskegeln und Tanzvergnugen er
gebenſt ein der Gaſtwirth Ehrhardt
„zur grünen Tanne bei Zööberitz.

Rabeninſel.
Sonntag Tanzmuſik, wozu freundlichſt

einladet Junge.
Bad Lauchſtädt.

Sonntag den 28. Juli Concert in der
Allee und nach dem Theater Ball im
Churſaale.

Lauchſtädt, d. 24. Juli 1850.
G. Kuff.

tag den 28. d. M., ladet freundlichſt ein

Wehde

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Jhre am 23. dieſes Monats vollzogene
eheliche Verbindung zeigen Verwandten
und Freurden an

C. Lud. Blau,
Louiſe Blau, geb. Stoöter.

Halle und Erxleben.

Zum Geſangfeſte, Sonn
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geben), iſt folgende Bekanntmachung des Polizeiamts in Altona

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 26. Juli 1850.

Dentſchland.
SchleswigHolſteiniſche Angelegenheiten. Jn

Folge des Verſuchs einiger Perſonen in Altona, eine daniſche
Brigg anzuhalten, und der wirklich erfolgten Wegnahme eines

kleineren däniſchen Fahrzeuges (das aber bereits wieder freige-

jenen
„Der in der Nacht vom 20. auf den 21. d. Mts. von einer Anzahl

hieſiger Bürger und Einwohner intendirte Verſuch, ein däniſches Schiff,
h

beiſegeln wollte, eigenmächtig zu nehmen ſo wie der in dieſer Veranlaſ-
welches dem Vernehmen nach auf dem Elbſtrom dem hieſigen Hafen vor

w

ſung gegen ein friedlich der Hafenbrücke vorbeiſegelndes Schiff vorgefallene
grobe ſtrafwürdige Unfug, geben dem Polizeiamte, zugleich in Folge hö
herer Autoriſation, Veranlaſſung vor der Wiederholung ſolcher eigen

mächtiger Verſuche und Exceſſe Jedermann, bei Vermeidung anſehnlicher
Gefängniß reſp. ſonſtiger Freiheitsſtrafen, ernſtlich zu verwarnen. Ge
gen etwanige Theilnehmer wird aufs nachdrücklichſte, eventuell nach Maß

gabe des Aufruhrgeſetzes vom 17. October 1848 eingeſchritten werden und
haben die Betreffenden die weiteren unangenehmen Maßregeln zu ge-

waärtigen.“
Wie man hoört, ſind Maſchine, Schornſtein und Kanonen

des in die Luft geſprengten Kanonenboots Von der Tann
unverſehrt geblieben und geborgen worden es wäre ſomit das

Werthvollſte gerettet. Eine Unterſuchung über dieſe Affaire iſt
bereits eingeleitet.

len Artikel: Falkenberg, d. 22. Juli.
Der Altonager Merkur enthält folgenden, jedenfalls offiziel

Ueber die Beſetzung der
zIJnſel Fehmarn durch die Danen ſind mancherlei ſchiefe, aus

daß die Dänen ſich jetzt in Fehmarn feſtſetzten,

Unkenntniß entſprungene Urtheile in den Zeitungen veroffent-
licht worden. Man hat es als ein großes Unglück betrachtet,

man hat ge-
glaubt, ſie wurden aus dieſer Jnſel ein zweites Alſen machen,
und von da aus ſtets Holſtein beunruhigen. Dieſe Befürchtun-

gen ſind in hohem Grade übertrieben und die Sache iſt vom

eine kleine Beſatzung auf Fehmarn dem Feinde in die Hände
lefern, oder eine große Beſatzung hindetachiren und ſich da-

durch dem Feinde gegenüber um ein Bedeutendes ſchwächen

lautet noch nichts.

richtigen militgiriſchen Geſichtspunkte ſo anzuſehen Der oberſte
Grundſatz für die ſchleswig-holſteiniſche Armee muß der ſein, ſich
in keiner Weiſe zu zerſplittern, ſich nirgend durch Detachirun-
gen zu ſchwächen, um in jedem Augenblick der däniſchen Hee-
resmacht mit voller Stärke entgegentreten zu können. Ein Feh-

ler gegen dieſen oberſten Grundſatz ware es geweſen, wenn man
Fehmarn mit einer ſo bedeutenden Truppenſtärke beſetzt hätte,
daß es einem energiſchen Angriff der Daänen zu widerſtehen ver
mocht hätte ein ebenſo großer oder noch größerer Fehler wäre
es geweſen, Fehmarn mit einer kleinen Truppenabtheilung zu
verſehen, denn dieſe wäre in Gefahr geweſen, dem Feinde in
die Hände zu fallen. Man hatte alſo blos die Wahl, ob man

wollte.

Aus Oldenburg ſchreibt man: Ueber die An- und Ab-
ſichten des hieſigen Hofes in Betreff der Regulirung der däni-
chen Succeſſionsverhältniſſe nach dem Londoner Protokoll ver

Es ſollen übrigens auch noch gar keine
förmlichen Verhandlungen darüber mit der hier regierenden jün-
gern Linie des holſteingottorpiſchen Hauſes gepflogen ſein. Aus

Der Spener'ſchen Zeitung erſuhren wir kürzlich zuerſt, daß man
in London der Zuſtimmung des Großherzogs ſich gewiß halte.

In der ſchleswig-holſteiniſchen Sache herrſcht hier fortwäh-
rend eine große Einſtimmigkeit, die allen Parteihader fernhält.

i ie in Jever erſcheinenden demokratiſchen Freien Blätter, wel-
e an die zu erwartende ruſſiſche Jntervention die Hoffnung

auf eine emporflammende nationale Bewegung „von der Eider
bis zum Fuß der Alpen“ knüpfen, erinnern ſehr treffend an vie

ten

Worte, welche Preußens König im vorigen Jahr an die Kai-
ſerdeputation richtete: „Deſſen aber möge Deutſchland gewiß
ſein und Das, meine Herren! verkündigen Sie in allen ſeinen
Gauen: bedarf es des preußiſchen Schildes und Schwertes ge
gen außere und innere Feinde, ſo werde ich auch ohne Ruf
nicht fehlen ich werde getroſt den Weg meines Hauſes und
meines Volkes gehen, den Weg der deutſchen Ehre und Treue.“

Kiel, d. 22. Juli. Heute iſt hier die Nachricht eingelau-
fen, daß der hohe Senat der freien und Hanſeſtadt Lübeck dem
Friedensvertrage vom 2. d. M. ſeine Ratifikation ertheilt hat.
Der diesfaälligen, an die Statthalterſchaft gerichteten, von dem
Herrn Bürgermeiſter Bremer unterzeichneten Zuſchrift iſt die
Bemerkung hinzugefügt, daß in dem etwaigen Kriege der Her
zogthümer mit Dänemark die Hanſeſtadt Lübeck als neutrales
Gebiet betrachtet zu werden wünſche.

Aus dem ſchleswigſchen Lager. Jdſtadt, den
25. Juli. Geſtern Morgen gerieth eine ſchleswig-holſteinſche
Patrouille von 8 Dragonern mit einer Abtheilung von 10 dä
niſchen Dragonern zuſammen, die Danen verloren 2 Mann und

1 Pferd wurde erbeutet von unſern Dragonern wurde der
Unteroffizier leicht am Oberarm verwundet. Heute Morgen pa
radirten die Avantgarden Brigade und die erſte Brigade der
Armee vor dem commandirenden General an der Flensburger
Chauſſée zwiſchen Jdſtedtkrug und Helligbeck; der General be
lobte das Ausſehen und die Haltung der Truppen, und nach-
dem er bei jedem Corps gehalten und jedem insbeſondere ſeine
Zufriedenheit ausgeſprochen hatte, ritt er, begleitet von einem
ſturmiſchen, ehrlich gemeinten holſteiniſchen Vivat, ins Haupt-
quartier Falkenberg zurück. (Falkenberg liegt eine halbe Stunde
von Schleswig an der Schleswig-Flensburger Chauſſée.) Die
Truppen kehrten in ihre Cantonnements, reſpective Bivouaks
zuruck. Jn demſelben Augenblicke jedoch, in welchem das erſte
Bataillon ſeinen Bivouakplatz erreichte, kam von dem Comman-
deur der Avantgarde, Oberſten von Gerhard, der Befehl an die
Brigade, umzukehren und vorzugehen. Kurz vor Helligbeck
wurde Halt gemacht, die Artillerie fuhr auf, die Bataillone
vertheilten ſich in ihre Poſitionen, der Feind war nicht zu ſehen.

Wir erwarteten ihn ſehnſüchtig volle 4 Stunden, dann kam
Ordre zum Rückmarſch. Wir waren vorgerückt, weil von den
Vorpoſten die Meldung eingetroffen war, daß eine ſtarke feind
liche Truppenabtheilung gegen die Vorpoſtenkette im Anzuge ſei.
Vermuthlich hatten die Daänen von unſerer Parade Nachricht
bekommen und geglaubt, daß unter dieſem Vorwande die Ar-
mee concentrirt würde und zum Angriff vorginge. Nachdem
zwiſchen den Vorpoſten einige Schüſſe gewechſelt waren, zogen
ſich die Danen nach Bülſchau zuruck, wo ihre Avantgarde
(1 Meile ſüdlich von Flensburg) placirt iſt. In der vergange-
nen Nacht hörten wir hier entfernten Kanonendonner; wahr
ſcheinlich von Eckernförde her.

Berlin, d. 24. Juli. Eine der nächſten Vorlagen, wel-
che an das proviſoriſche Fürſtenkollegium gelangen werden, dürfte
der Entwurf eines Vereinsgeſetzes für die Union ſein. Das
Vereinsweſen iſt ein Punkt, bei welchem mehr, als bei anderen,
gleichformige Grundſätze in der Geſetzgebung der einzelnen Staa-

vermißt werden.
Man ſpricht von der Aufſtellung dereier Armeecorps, deren

eines an der mecklenburgiſchen Grenze, eines bei Erfurt und ei-
nes bei Kreuznach zuſammengezogen werden ſoll.

Jn Folge der neueſten Schritte des Wiener Cabinets iſt
dieſſeits an den Grafen Bernſtorff in Wien eine Depeſche abge
gangen, welche den preuß. Geſandten aufgiebt, von der öſterrei
chiſchen Regierung unumwunden allgemeine Erklärungen über
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das jüngſte Auftreten des Wiener Cabinets gegen Preußen zu

fordern. (L. C.)Einer längeren Mittheilung über die Reſultate des Zoll
vereins in den Jahren 1848 und 1849 entnimmt die „Voſſ.
Zeitung“ folgende Angaben: Die geſammte Zolleinnahme von
ſämmtlichen ein, aus und durchgeführten Waaren betrug 1848
22,696,299 Thlr., 1849 23,649,681 Thlr. Alſo 1849 mehr
953,382 Thlr. Zur Mehreinnahme haben hauptſächlich Mehr-
verzollungen von ſolgenden wichtigen Artikeln beigetragen: roher
Kaffee und Kaffee-Surrogate, Wein, Branntwein, unbearbei-
tete Tabacksblätter und Stengel, Cigarren, Reis, Heringe,
trockene Südfruchte, baumwollenes Garn, wollene Waaren, Del
(in Summa 2,403,565 Thlr.). Dagegen haben ſehr erhebliche
Minderverzollungen ſtattgehabt bei Eiſen (geſchmiedetem Roh-
eiſen, fagonnirtem, geſchmiedetem und gewalztem), bei Eiſen-
waaren aller Art, Rohzucker, Talg u. ſ. w.

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

Heu und Grummet. Hundert preußiſche Pfund guten, ſüßen
Wieſenheues beſtehen im gewöhnlichen, gut eingebrachten, lufttrockenen Zu
ſtande aus folgenden Stoffen:

Kohlenſtoff 39 Pfd. 16 Loth,
Waſſerſtoff 4 10Sauerſtoff 33 11Stickſtoff e 9Phosphorſäure 13 5Schwefelſäure 7Chlor 6Kalk 30Bittererde 21 14Kieſelerde 1 15 7Eiſenoxyd, Thoner de 1
Natron und Kali 3
Feuchtigkeit 14 21

zuſammen 100 Pfd.
Das Grummet iſt nicht aus gleichen Mengen dieſer Stoffe zuſammenge-
ſetzt, hat alſo nicht die Nährkraft und den Futterwerth des Heues.

Leiſtung eines Pfluges. Die tägliche Leiſtung eines Pfluges
iſt verſchieden nach der verſchiedenen Bindung und Reinheit des Bodens,
der Länge des Tages der Breite und Tiefe der Furche u. ſ. w. Jn Be
zug auf die Breite des Pflugſchnittes, beträgt der Weg, den das Geſpann
zum Umpflügen eines Morgens zu machen hat, ohne das Umwenden auf
den Gewenden:

bei 6 Zoll breiten Furchen 2 a Meilen

s 7 2 18 7 159 13310 7 1 3/.011 7 12/12 12/ 5Jm Durchſchnitt aller bei der Verarbeitung des Ackers vorkommen-

den Pflugarten, der Breite der Pflugſtreifen und der Tageslänge kann
man annehmen daß bei einer im Durchſchnitt 200 Ruthen vom Hofe be
tragenden Entfernung der Grundſtücke täglich gepflügt werden

in ſchwerem thonigen Boden 1 Morgen,
in mürben Lehmboden 2
ſandigem Lehmboden 2
leichtem Sandboden 2

Bei größern Entfernungen kann natürlich weniger gepflügt werden,
oder bei einer Entfernung von

in ſchwerem in ſandigem in leichtemThon in Lehm Lehm Boden300 1 Mg. 122 (1R. 1Mg. 166 R. 2 Mg. 29 R. 2 Mg. 72 R.
400 1 110 1 151 2 12 2 954 2500 1 97 1 137 1 176 2 36600 1 85 1 122 1 a 160 2 2 298700 1 72 1 108 1 144 2800 1 59 1 94 1 128 1 162 2900 1 47 1 79 1 e 112 1 1441000 1 34 1 65 1 95 1 s 126

Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.
A. Betriebs-Einnahmen:

1) Vom 1. Jan. bis ulto. März 1850 175,370 18
Jm Monat April c. 107,321 27gegen 86,595 15 9 im J. 1849.

in Summa 282,692 15 8
B. Perſonen-Frequenz:

1) Vom 1. Januar bis ulto. März 1850 122,489 Perſone
2) Jm Monat April S88,986gegen 83,837 Perſonen im Jahre 1849.

in Summa 211,475 Perſonen

C. Fracht- und Eilgüter-Verkehr:
1) Vom 1. Januar bis ulto. März 1850 604,826/, Centne
29 Jm Monat April e. 252,9602

gegen 180,0598/, CEtr. im Jahre 1849.
in Suwwa 857,78777, Eentna

2

6

Perſonen Hrequer der Magdeburg-Leipziger
iſenbahn.

Bis incl. den 6. Juli e. wurden befördert 362,908 Perſonen m
Vom 7. Juli bis inel, 13. Juli e. inel.
1224 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 17,699 Perſonen

Summa: 380,607 Perſonen

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 28. Juli früh 9 Uhr Verſammlung im Kirchenlokal

ſittli
den A

S muthiBekanntmachungen. gläh
Jagdverpachtung. an

Sonntag den 28. Juli Nachmittags 2 Uhr ſoll in Brach durch
ſtedt in dem Laitenberg'ſchen Gaſthofe die Jagd, cira dung
2000 Morgen, an den Meiſtbietenden verpachtet werden. fallen.

Der Ortsvorſtand
macht

Allen geehrten Bienenfreunden mache ich die ergebenſte An durch
zeige, daß ich auch in dieſem Jahre Bienen während der Haide von

tracht aufnehme. I nerWaldhaus bei Röſa, im Juli 1850. Freisleben. en

Die Jagd in den hieſigen Fluren Neehauſen ſoll auf
3 hintereinander folgende Jahre den 27. Juli dieſes Jahres Hanr
Nachmittags 3 Uhr in hieſiger Schenke verpachtet werden. Die ſind
Bedingungen werden vor dem Termine bekannt gemacht. Aus
Neehauſen. Die Ortsbehörde. ihren

denTheater in Lauchſtedt. nur
Sonntag den 28. Juli: Stadt und Land, oder: DerViehhändler aus Oberöſterreich, Original Poſſeh thün

mit Geſang von F. Kaiſer. gut„Fauſtin“ Herr Wollrabe vom Wiesbadner Hofthea- 7

ter als letzte Gaſtrolle. vorg
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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